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Die Sportzentrum Grindel-
wald AG bleibt weiterhin in
den Schlagzeilen: Eben erst,
am letzten Freitag, genehmig-
te die Stimmbevölkerung an ei-
ner ausserordentlichen Gemein-
deversammlung 1,01 Millionen
Franken, um die Liquidität der
AG dieses und nächstes Jahr si-
cherzustellen. Andernfalls hätte
der Betrieb wohl Ende Jahr ein-
gestellt werden müssen. Nun
kommt es auch noch zu einem
bedeutenden personellenWech-
sel an der Firmenspitze.

Entscheid schon vor
Gemeindeversammlung
Wie das Unternehmen in ei-
ner aktuellen Medienmitteilung
schreibt, wurde der bisherige
Geschäftsführer Andreas Kräutl
per sofort freigestellt. «Der Ver-
waltungsrat hat Sebastian Stock
zum neuen Geschäftsführer be-
rufen», heisst es. Stock über-
nehme die Funktion per 1. Janu-
ar 2026. Was genau zum jüngs-
ten Schritt geführt hat, bleibt

vorderhand unklar. Peter Eg-
ger, Verwaltungsratspräsident
der Sportzentrum Grindelwald
AG, dankt Kräutl zwar «für sei-
ne bisherigen Beiträge», geht je-
doch auf Nachfrage nicht näher
auf die Hintergründe rund um
die Freistellung ein.

Eggerhält fest, dass derWech-
sel in derGeschäftsführung nicht
mit der jüngsten Gemeindever-

sammlung in Zusammenhang
stehe. Der VR habe den Ent-
scheid bereits davor getroffen.
Weiter betont er: «Wir werfen
Herrn Kräutl nichts vor.» Der
nun geschasste Kräutl hatte diese
Funktion im Februar 2024 über-
nommen.

Sebastian Stock nicht länger
Nationalcoach
Derweil ist der designierte Ge-
schäftsführer ein eigentlicher
Rückkehrer: Sebastian Stock hat-
te den Posten bereits zwischen
Frühling 2021 und Ende 2023
inne, ehe er ihn verliess und fort-
an beim Verband Swiss Curling
als Nationalcoach wirkte. «Ich
freue mich auf die neue Verant-
wortung und darauf, die Stra-
tegie der Sportzentrum Grin-
delwald AG gemeinsam voran-
zutreiben», wird Stock in der
Medienmitteilung zitiert.

AufAnfrage äussert sich Stock
zurückhaltend zu den Beweg-
gründen seinerRückkehr: «Es ist
eine sehr persönliche Entschei-

dung.» Um sich voll auf seine
neue Aufgabe konzentrieren zu
können, werde er das National-
coach-Amt im Curlingverband
per Ende Jahr niederlegen.

Pikant ist diesbezüglich, dass
im Sportzentrum ja ausgerech-
net die Curlinghalle geschlos-
senwerden soll. EinVertreter des
Curlingclubs meinte an der Ge-
meindeversammlung, dass dies
für den Club das Ende bedeute.
Will und wird Sebastian Stock
Gegensteuer geben? Erumschifft
die Frage elegant und sagt: «Ich
fange am 1. Januar im Sportzen-
trum an und werde mir ab dann
ein Bild zur Ausgangslage ma-
chen.»

Beat Bucher, Gemeindeprä-
sident und Verwaltungsrat der
Sportzentrum Grindelwald AG,
hatte bereitswährend Stocks ers-
ter Anstellung regelmässig mit
dem neuen alten Geschäftsfüh-
rer zu tun. «Wir hatten ein gu-
tes Einvernehmenmit ihm», sagt
Bucher heute.

Bis Ende Jahrwill derVerwal-

tungsrat der SportzentrumGrin-
delwaldAG, gemeinsammit dem
Leitungsteam, die Kontinuität
des Geschäftsbetriebs sicherstel-
len. Alle Angebote und Dienst-
leistungen stehen den Gästen
und Partnern unverändert zur
Verfügung, heisst es.

Entscheid zu Beschwerde
steht aus
Und laut VR-Präsident Peter Eg-
germuss dasTeam fürdie nächs-
ten zwei Monate nicht aufge-
stockt werden: «Wir haben eine
gute Struktur und sind personell
gut aufgestellt.»

Vor der erwähnten Grindel-
walder Gemeindeversammlung
ging beim Regierungsstatthal-
teramt Interlaken-Oberhasli üb-
rigens eine Beschwerde von ei-
ner einzelnen Privatperson ein.
Es wurde moniert, dass die zur
Verfügung gestellten Informa-
tionen nicht ausreichend seien.

Damit die GVüberhaupt statt-
finden konnte, entzog Regie-
rungsstatthalter Martin Künzi
(SP) der Beschwerde die auf-
schiebendeWirkung.Auf Anfra-
ge äussert sich Künzi nun «we-
gen des laufenden Verfahrens»
nicht weiter zur Angelegenheit.
Er rechnet damit, dass er «in ei-
nigenWochen» einen Beschluss
treffen wird.

Wie auch immer Künzis Ent-
scheid ausfällt: Auch dieser Be-
schluss wird beschwerdefähig
sein. Im äussersten Fall ist es
theoretischmöglich, dass die Ge-
meindeversammlungwiederholt
werden müsste.

Gabriel Berger

Der Geschäftsführer ist per sofort weg – auf ihn folgt ein alter Bekannter
Sportzentrum Grindelwald Andreas Kräutl ist nicht länger Geschäftsführer der Sportzentrum Grindelwald AG.
Die Hintergründe bleiben im Dunkeln. Kräutls Nachfolger ist in Grindelwald kein Unbekannter.

Sebastian Stock kehrt als neuer
Geschäftsführer zurück und
übernimmt ab Januar. Foto: PD

Godi Huber

Die Verbindung nach Mekele in
Äthiopien stottert, doch die Freu-
de bei GetachewTesfay ist nicht
zu übersehen. «Es passiert nicht
oft, dass sich ein Journalist aus
Thun für uns interessiert», er-
öffnet er den Videocall.

Und kommt gleich zur Sache:
«Das Investment in die Ärmsten
der Armen zahlt sich aus», sagt
er. «Man holt sie aus der Hoff-
nungslosigkeit und gibt ihnen
eine Chance.»Vor 25 Jahren kün-
digte der IngenieurTesfay seinen
gut bezahlten Job in derAutofab-
rik, um das Heimberger Ehepaar
Teixeira-Reusser beim Aufbau
von Operation Rescue in Äthio-
pien zu unterstützen.

KonfrontiertmitgrosserArmut
in der von Kriegen und Hungers-
nöten geplagten Region Tigray,
gründeten sie ein Hilfswerk, um
die Kinder mit Essen, Kleidung,
MedizinundBildungzuversorgen.

Haile Melekot ist der Armut
davongefahren
Ein erstes Zentrum in Mekele
wurde gegründet, die Zahl der
Kinder wuchs. «Die Not war un-
glaublich gross. Allen konnten
wir nicht helfen», erinnert sich
Tesfay.UmanmehrGeld zu kom-
men, wurde in Heimberg 2004
der Verein Operation Rescue ge-
gründet.DerVerein sammelt seit-
her Spenden in der Schweiz.

Im gleichen Jahr übernahm
der EinheimischeTesfay die Lei-
tung der Station in Mekele. «Es
war einAuf undAbmit vielenHe-
rausforderungen», sagt er. Nach
Erfolgsgeschichten gefragt, sagt
Tesfay, dass es «sehr viele» da-
von gebe. «Jeder junge Mensch,
der hier seine Chance packt, eine
Ausbildung macht, eine Familie
gründet und die Erfahrungen

weitergibt, ist ein Erfolg.» Ein
Aushängeschild ist Haile Mele-
kot. Er verlor als Baby den Va-
ter, danach die Mutter. Als Wai-
se kam er zu Operation Rescue,
erhielt das Nötigste – auch ein
Velo. Heute ist er Radrennfah-
rer mit eigener Cycling Acade-
my, wo er sein Wissen an jun-
ge Menschen weitergibt. Regel-
mässig kehre der Radprofi in die
Zentren zurück, so Tesfay, «um

den Kindern zu sagen, dass mit
Fleiss undMut allesmöglich ist».

Betreut werden 1600 Kinder
in 8 Hilfszentren
25 Jahre nach der Gründung
braucht es Operation Rescue in
Äthiopien immer noch, insbe-
sondere in der Grenzregion zu
Eritrea.MillionenMenschen lei-
den, kaum wahrgenommen von
der Weltöffentlichkeit, an Hun-

ger. Sehr viele davon sind Kin-
der. Heute betreibt dasHilfswerk
drei Zentren, in Mekele, Adigrat
undAdwa,wo täglich 700 Kinder
und Jugendliche betreut werden.
DieAngebote reichenvonwarmen
Mahlzeiten über Aufgabenhilfe,
Gesundheitsvorsorge,Handwerk
und Computerunterricht bis zur
Begleitung Familienangehöriger.
In ähnlichem Rahmen aktiv ist
dasHilfswerk inzwischen auch in

Brasilien (300 Kinder, 2 Zentren),
Indien (200 Kinder, 2 Zentren)
und Moçambique (400 Kinder).
Die Zahlenmachen deutlich: Das
HilfswerkhatTausendenKindern
Unterstützung,Hoffnungundoft
auch ein neues Leben gebracht.

Der grösste Teil der finanziel-
len Mittel kommt aus Heimberg
– vom Verein Operation Rescue.
Wer dort eine grosse Spenden-
zentrale erwartet, liegt falsch.

Drei ehrenamtliche Vorstands-
mitglieder, ein vollamtlicher
Geschäftsführer und Freiwilli-
ge halten den Verein am Laufen.

Fast neun von zehn Spenden-
franken kämen den Projekten im
Ausland zugute, erklärt Christi-
an Baumann. Er ist seit 2024 Ge-
schäftsführer. Hilfswerke haben
weltweit mit dem Rückgang von
Spenden zu kämpfen, insbeson-
dere fürKrisengebiete ausserhalb
der medialenWahrnehmung.
Spürt man dies auch in Heim-
berg? «Fundraising ist Knochen-
arbeit», räumt Baumann ein.
Rund 2,5 Millionen Franken sei-
en in den letzten fünf Jahren zu-
sammengekommen. Mit einem
Einbruch sehe man sich zum
Glück nicht konfrontiert.

«Trotzdem besteht auch bei
uns eine gewisse Dringlichkeit,
neue Spenden zu gewinnen, da-
mit die Projekte weitergeführt
werden können.»

Wie blickt ernach 25 Jahren in
die Zukunft? Dies fragt der Jour-
nalist den ausMekele zugeschal-
teten GetachewTesfay: «Zukunft
hat,was Menschen eine Zukunft
ermöglicht. Darum glaube ich
weiter fest anOperationRescue.»

Morgen feiert das Kinderhilfswerk
Operation Rescue das 25-jährige
Bestehen, und zwar in der Aula
Heimberg, ab 18.30 Uhr.

Kleines Heimberger Hilfswerk
unterstützt die Ärmsten
Geld für Kinder in aller Welt Gemessen an der Not auf der Welt, ist das Kinderhilfswerk Operation Rescue in Heimberg winzig.
Doch es hat schon Tausenden Kindern geholfen.

«Den Ärmsten der Armen eine Chance geben»: Getachew Tesfay an einer Schulfeier in Mekele. Foto: PD

Heute betreibt das
Hilfswerk drei
Zentren, inMekele,
Adigrat und Adwa,
wo täglich
700 Kinder
betreut werden.

«Wir haben eine
gute Struktur und
sind personell gut
aufgestellt.»

Peter Egger
Verwaltungsratspräsident der
Sportzentrum Grindelwald AG


